
Onnte sIe sich selbst nehmen. Doch sollte beı g) die Kommunion folgt die priesterliche Zu-
der Dıskussion dieses Problems achtet werden, sammenfa.ssung er privaten stillen Gebete der
daß sıch beı ıner Erlaubnis dıe Trage nach der Postcommunio. für priıvates eien nach der
ıtnahme der Brotsgestalt für Kranke daheim KOommunıon ist zweifellos erforderlich, doch soll-
tellen würde. Die möglıche Verunehrung ist hıer ten die vorgeschriebenen Gebete des Priesters
noch starkes Hemmnıis. Polemik mıiıt dem Hınweıls einıgung der efäße ortiallen
auf den mündiıgen a]lecn dient hıer sicherlich NIC
der Sache.
d) Nach Jo ist der Leib Christı Speise für das Josef VonNn Rohr,
ewıge Leben WIe das irdısche rot für das zeıtliche. Pfarrer, Zuchwil:
Dann darfi aber dıe Brotgestalt der Eucharistie
nıcht Unkenntlichkeit ıner dünnen, farb- und Wer Vonxn OmMmuUuUnı0onempfang spricht, denkt me1l-
geschmacklosen, papıerähnlichen Scheibe werden, stens noch ınen geschlossenen, selbständigen
die möglıchst immaterıell erscheıint. Hier wäre Rıtus Er SIE| dıie Teilnahme 1SC.\ des Herrn

der Zeıt, stärkere, rotähnlıiıchere Hostien VOI- zudem der Verengung des statıschen Zeichens,
bindlich vorzuschreiben (vgl die Dınklager Ho- ohne die wesensgemäße, lebendige Beziehung ZUL

stien). Daß siıch diese Hostien weniıger gut Eucharistiefeler, WIeE Beıspıiel bischöfliche
Tabernakel auf bewahren lassen, ist kein Argu- Empfehlungen für dıe Kommunılionspendung beı
ment dagegen cChwierigkeıiten sınd durch regel- irgendwelchen Andachten zeigen. Die Kommunıon
mäßigen Austausch vermeılden. Hıer se1 noch- der Gläubigen hatte dıe angestammte eıma: VOI-
mals auf das Anlıegen der Brotbrechung hın- loren. Jahrhundertelang trug SIe den Charakter
gewlesen. Man sollte auf lange Sicht ruhıg Über- eines Werkes der Übergebühr sıch, OM-
legungen anstellen, ob siıch dieser Rıtus beı ent- (1 davon 1L1UT die Osterkommunıion und
sprechender Brotgestalt NIC|uch aufdas denGläu- die egzehrung. Die Priesterkommunion hat sich
igen zugedachte eucharistische rot ausdehnen als Rest des urchrıstliıchen Herrenmahles erhalten
lıeße, daß die Symbolkraft deutlicher würde. Dıie Kommunıon des Volkes ottes bıldete sıch
e) Begrüßenswerterweise ist die Kommunion unlfe: vorerst zurück, WIe eın langezeıt unbetätigter Mus-
heiden Gestalten für eine el VON Anlässen kel, und ist schließlich ganz aus der Eucharıiıstie-
gelassen worden. Doch sind die Grenzen wesent- feler verschwunden. Es leuchtet e1n, daß eine sol-
iıch CN SCZOBCH worden. Selbst We)] dıe che Entwicklung keineswegs schrıft- un traditions-
praktıschen TUN:! bedenkt, iwa die Furcht VOT gemäß SeIn kann Das Herrenmahl, das Brotbre-

hen und der 1SC. des Herrn Walr bei den ULI-Ansteckung UrCc)| das Tinken AQUSs einem eilC|
oder dıe Gefahr, das kostbare lut verschutten hristlıchen gottesdienstlichen Zusammenkünften
(diese Gefahr ist mıt der Stiftung des Sakaments ZUSaILMCIL mıt der Verkündigung der Botschaift
selbst gegeben, wıe uch diıe Möglıichkeıt des rök- VO] Reıiche ottes das zentrale Anliegen.
eIns beım TO! ist CS unemsichtig, ZUMM Es wıird el Zeıt und Mühe nötıg se1n, der
Beispiel die Brautleute den elc! gereı1Cc| be- K ommunıon der Gläubigen der Lıturgie und 1m
kommen, nıcht ber auch die Umstehenden. Hıer Empfinden der Menschen den ihr zukommenden
sollte dem Priester grundsätzlıch freigestellt se1n, latz wleder zurückzugewınnen. Neben der theo-
be1l jeder BEucharistiefeier beide estalten rel- logischen und lıturgischen Neubesinnung darf Je-
chen. Im größeren Kreıs empnhehlt sıch dabeı dıe doch dıe psychologische und dıe praktische e1tfe
Intinctio, wobe1l der Ran: der Hostie VOT AusteIl- NIC| VETSCSSCH werden. Dıe Entfaltung und An-
Jung In den elc getaucht wırd. Dan allerdings PaSSuNg des Kommunionriıtus ist unter dıesem Ge-
ist en Legen auf dıe Han!: unmöglıch. Nur In sichtspunkt besonders zurückgeblıeben. Sıe teılt
kleineren Gemeiminschaften ware etzteres vorstell- das Schicksal jener relıig1ösen Werte, dıe pastoral
bar, wobel auch jeder AQus dem Kelch des Zele- unifruchtbar geblieben sınd, weıl ihre außeren For-
branten triınken kann Alle anderen Praktıken INeN den ‚.uecn Umständen und dem veränderten
scheinen NSeCICT Mentalıtät nıcht recht ent- Empfinden wen1g Rechnung en
sprechen. Hıer VOT allem ist die zeıtgemäße estaltung nötıg

Daß der Kommuniongesang uch wiıirklıch ZU) und ohne weıteres möglıch es Institutionelle ist
Kommuniongang gehört, darf zumındest als theo- VO':  > der der Erstarrung bedroht Unsere
retisches Wiıssen jetzt überall vorausgesetzt WEeTI - lıturgischen Formen müßten lebendige Quellen der
den; ebenso daß en responsorischer esang Kraft un: Fenster In dıe Geheimnisse hineın se1InN.

Viele 1fen haben her historischen als seelsorg-empfifehlen ist. en INMan die UrTrC gesteigerte
Teilnahme immer länger dauernde Austeılung, lıchen Wert. Sıe sind archäologische ugen, ber
wird neben den wechselnden Möglichkeıten leider unpraktische und für ihre eigentliche Autftf-

gabe ungeelgnete Gefäße.des Gesanges vielleicht auch iInen feststehenden
ext In die Überlegungen einbeziehen muüussen. Gew1iß hat die ırche sich bereıts auf den Weg gC-
ınıge Liturgiker denken hıer das Gilloria. Da- mMacC| Jahrhundertelang wurde das Nüchternheıts-
durch würde die Vielzahl der emente Beginn gebot miıt ebenso unerbittlicher wIıe unverständ-
der Messe verringert und gleichzeıtig 1m Kom:- lıcher Strenge hochgehalten. Die bereıits selbstver-
munionteil eın YMnus Lobe und ZUT ständlıche Erleichterung brachte eine gewaltıige
Danksagung eingefügt. teigerung des Empfangs und OÖrderte nıcht zuletzt
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dadurch die Hochschätzung der Kommunion. Seıt Gestalt se1nes geopferten und verklärten Leıbes
dem Erscheinen der Liturgiekonstitution des Zwel- bestimmt hat, realıstischer beıbehalten, als WIT
ten Vatikanischen Onzıls geschieht die Spendung bısher Die uen Versuche mıit -
des Sakramentes wieder angestammten Ort. genannten Brothostien kommen NıC| über eine
Streng hıturgıisch gesehen ist sie War noch NIC! Andeutung hinaus. Das anspruchsvolle Wort esu
integriert. Sie traägt noch solange den Staub der » IC bın das rot des Lebens« (Jo 6,35) verliert
Straße sich, als diıe Kommunion des Priesters, durch dieses sehr verdünnte Zeichen se1ne ur-
dieser est des urchrıistlıchen Herrenmahles, VON sprünglıche ussagekraft. Das spanische Kloster
der außen hereingenommenen « Kommunıon Montserrat braucht für die Konzelebration eın Na-
der Gläubigen bleıbt. ches Brot, das bıblıscher Weıise sehr leicht In
Konsequente Überlegungen ZUMmM Wesen des Dier- Brocken gebrochen werden kann. Es ist N1IC CI-

mahles egründen uch den Wunsch nach VE - sichtlıch, weshalb INnan diese Hostienform NıC!
mehrter Erlaubnıiıs der Kkommunıon unter beıden uch für dıe Kommunoin der Gläubigen VerWEeINN-
Gestalten Nıcht exegetische oder dogmatische den könnte. Das würde allerdings nach einer Um:-
Gründe verleihen dem Wunsch Dringlichkeıit, SOI1- gestaltung der Spendungszeremonie rufen. Öönnte
dern das Bedürtfnıs, das Zeichen In seiliner ollstän- INan dem begnadeten, gläubigen Christen das he1l-
digkeıt wilederherzustellen, WwIıe Christus DC- lıge rot nıcht In dıe Hand geben, in den
stiftet und ZU Iräger der na gemacht hat. un Ich das » Mund auf und ‚uunge VOTI-

Wır verkennen die Schwierigkeiten der elch- gestreckt« für ıne weder erhebende noch ehr-
furchtsvolle Geste. Jeder Priester we1iß zudem AQuskommunlion keineswegs. Sıe scheinen uns jedoch

nıcht unüberwindlıc selIn. Hyglenische eden- Erfahrung, daß viele Kkommuniıkanten ungeschickt
ken könnten gelöst werden, daß jeder Gläubige sınd un! oft unangenehm nach der ostle schnap-
se1in e1genes, persönlıches Irınkgefäß ZU Gottes- DPDCH Diese unpsychologische Zeremonie ist heute
dienst mitbringt. OIC] eın metallener Becher wäre ohne Zweıfel uberho Sıind WIT nicht als TWach-
beispielsweıise eın sinnvolles Geschenk ZUT {ejler- SCHNC ZU Tisch des Herrn geladen ? Nur indern,

Schwerkranken und zıttrıgen TeIsEN g1Dt INan dielıchen trstkommunilon. Für die pendung der
heiligen es  en müßte Man vermehrt Lalen- Nahrung eIn. llen andern Hungrigen werden dıe
diakone beiziehen, dıe den Priestern 1im onntäg- Speisen dargereı1c) und s1ıe bedienen siıch. Es ist
lıchen Gottesdienst behilflich waären. Wır denken der Zeıt, den denkmäßigen Anschluß das natuüur-
dabe1ı Erwachsene, Miınıstranten, WIE INan 1C| Vorbild das Mahl wıederherzustellen
SIe In vielen Pfarreıen bereıts lLöblicherweise - Es ist der Ehrfurcht VOT dem heiligen Mahl sicher
trıfft. SO würde weder die Zeıtknappheıit noch dıe nıcht abträglich, WeNN dıie kommunizlerenden
Altersschwäche eines Priesters ernstha: 1Ns Ge- Gläubigen, dıe Prozessionsform ZU 1SC| des
WIC. fallen Wer das Sakrament empfangen Herrn treten, tehend dıe Gestalten mpfangen. In
würdig ist, ist unNseTeLr Ansıcht nach auch würdig, uUuNsSseTeI iırche g1bt NUur einen legıtiımen Tisch,
beıl der Spendung vermittelnd behilflich seInN. den Altar. Um ıhn versammelt siıch die N: Ge-
Die Entwicklung auf die Kommuniıion unter beiden meınde. Die Kommunilonbänke, dıe übrigens TST
Gestalten wırd gefördert durch die neueste unNserem Jahrhundert aus iInem alschen Ver-

tändnıs heraus tischähnlichen Gebildenkırchliche Praxıs, dıie mıt besonderer bischöf lıcher
Erlaubnis uch uUuNgesÖTCNCNHN, alkoholfreien TAau- gestaltet worden sınd, haben keine Ex1istenz-
bensaft für die Konsekratıon zuläßt. Wenn WIT uns berechtigung.
in diıesem Zusammenhang daran erinnern, daß Gew1ß ist UrC| VOT den hergebrachten FOT-
uNsere evangelischen Miıtchristen das Abendmahl IMeN notwendig. eiılıger jedoch ist die Ehrfurcht
mıt rot alleın NIC| kennen, sondern gemäß dem VOT dem ehalt dieser Formen. Ihn achten,
Urbild der Eucharıistıie, des etzten Abendmahles bewahren un sinngemäß entfalten ist Aufgabe
esu mıt seinen Jüngern, 11UT das I1 Zeıchen, jeder eıt und jeder Generatıion. Die ewohnheıt
1en eiıne Neubesinnung und vermehrte Erlaubnis verliert den Wert, sSIe der aCcC ZU Hındernis
zudem dem ökumenischen Anliegen. Enthält das wird. Diese Überlegungen können dazu ıtragen,
Wort des heılıgen Paulus die Christen VOoNn KO- da [3 das Kommuniondekret Pıus’ und die En-
rinth N1IC| uch ıne Mahnung unNns: » Sooft ihr zyklıka Mediator Dei Pıus XIl NIC| bloß uch-
dieses Trot und den Kelch des Herrn triınken sta bleiben, sondern eılsamer Impuls werden.
werdet, verkündet ıhr den Tod des Herrn, bIis Miıt diesen Fragen müßten sich die neugebildeten
kommt« dıözesanen Liturgiekommissionen Vomn mts WC-
Ähnliches waäare d} über dıe Form des Brotes, SCH befassen.
das um Mahl verwendet wird. Die bısher DC-
bräuchlichen, hauchdünnen Oblaten genügen als
Zeichen keineswegs. Unser Herr ist In der realisti- Hans Brunner,

Lehrer, Oltenschen Gestalt eines vollständigen und nıcht 1Ur

angedeuteten Menschen in dıie Welt Er
hat diese Erscheinungsform Trel und bewußt SC- Generell ist SCH, daß der Kommuniongang
Wl Müßten WIT in Anerkennung se1ines ıllens echter werden müßte, en Vorgang, den der heutige
nicht uch die Gestalten, dıe als Zeichen seilıner Mensch akzeptieren und vollzıiehen kann, ohne
zeıtlosen egenwa: unter uns, als Symbol der den Eiındruck aben, daß sich durch etwas
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